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Urokokoll
dor

Versammlung des thurg. historischen Vereins
in dor

„Linde" in Tägerweilen
Montag don S. Oktober 1894.

Anwesend zirka t>5 Mitglieder und Gäste.

H 1. Dor Präsident Or. I. Meyer eröffnet mit kurzen Worten
die Versammlung. Er spricht seine Freude aus über die zahlreiche Be-

teüigung seitens der Mitglieder und Gäste und entschuldigt die späte

Abhaltung der Sitzung unter Hinweis aus das Fest der Schweiz.
Geschichtforschenden Gesellschaft, das am 1. und 2. August a. o. in
Frauenfold stattgefunden hat und bei dem der heutige Hauptreserent
gleichfalls in Ansprncb genommen war.

H 2. Zunächst werden die Vereinsgeschäfte erledigt. Die von
Ouästor Stähelin vorgelegte Rechnung pro 1893 erzeigt

an Einnahmen Fr. 1182. 03

„ Ausgaben 1816. 30

Defizit Fr. 361. 27
Die Rechnung wird auf Aulrag der Rechnungsrevisoren ge-

nehmigt.
§ 3. Der Aktuar I. Bückn referiert über die Versammlung der

Allgemeinen Geschichtforschenden Gesellschaft der Schweiz in Frauen-
seid (1. und 2. August d. In. Von einem eigentlichen Festbericht ab-

sehend, gibt Referent dem historischen Verein, der offiziell als fest-

gebender Verein fungiert hat, Rechenschaft über die von dessen Konnte
bezüglich Uebernahme und Durchführung des Festes getroffenen Ver-
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anstaltungen und berichtet über den Antheil, den der Verein als

solcher sowie einzelne Mitglieder desselben nn dem Feste genommen
haben.

4. DaS Hauptrefernt „über die Geschickte der Burg und des

Schlosses Castell" hält Präsident llr. Meyer. In anziehender Weise

und süßend auf einem reichen, wohlverarbciteten Urknndenmaterial

führt derselbe den Anwesenden die Geschichte sowohl von Alt- nl?

Nen-Castell vor. Die ersten sichern Spuren von Alt-Castell treffen wir
im 13. Jahrhundert. Bischof Ulrich I. von Konstanz (1111 — 1137) hat
die Burg mit viel Mühe und großem Aufwand», höchst mahrscbein-

lich als Zuflucht vor feindlichen Angriffen, gebant. Mit seinem Nach-

folger Ulrich II. sieng Graf Rudolf von Bregenz Streit an. Ans Furcht
vor diesem gefährlichen Gegner ließ Ulrich II. die Feste wieder nieder-

reißen. Das kunstvolle Deckengetäfel der beiden Burgkapellen kam bei

dieser Gelegenheit nach dem Kloster Petershausen. Während der ganzen
stansischen Zeit (1139 - 1369) wird die Burg Castell nickt mehr erwähnt.

In der Zeit des Interregnums aber nahmen die Bischöfe von Kon-

stanz wiederholt Aufenthalt auf Caste'!, was aus den von hier datierten
Urkunden hervorgeht. Seit 1199 erscheinen im Gefolge der Bischöfe

von Konstanz als Zeugen bei Rechtshandlungen zahlreiche Herren von
Castell, die einen heißen einfach Herren, die andern Schenken von
Castell. Referent stellt sich zwei Fragen: 1. Waren die Herren von
Castell Freiherren oder Dienstmannen? 3. Gehören die sog. Schenken

von Castell der gleichen Familie an, wie diejenigen, die sich bloß

Herren von Castell nannten — und gelangt zu folgenden Resultaten i

1. Unsere Herren von Castell waren Dienstmannen. 3. Die Herren
und die Schenken von Castell sind ursprünglich nur eine Familie ge-

wesen und einzelne von ihnen haben das Schenkenamt vom Bischof

geliehen bekommen. Daß die Wappen der Herren und Schenken ver-

schieden sind, ist kein Gegenbeweis; denn solche Verschiedenheit in den

Wappen der Verzweigungen einzelner Familien ist nicht unerhört.

Seit dem 13. Jahrhundert findet sich der Name der Herren von
Castell namentlich unter der Geistlichkeit häufig. Gegen Ende des

13. Jahrhunderts gehen mit der Familie Veränderungen verschiedener

Art vor. Einzelne Herren geriethen in Geldnoth, weil sie Lehen ein-

büßten. Seit 1396 finden wir die von Castell nicht mehr im Dienste
der Bischöfe von Konstanz, wohl aber einen Theil derselben auf Seite
der österreichischen Habsburger. Ein Dietegen von Castell zeichnete sich

durch besondere Tapferkeit in der Schlacht bei Göllheim (1396) ans.
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Derselbe war auch bei der Ermordung Konig Albrechts (1. Mai 1308)
bei Königsfelden zugegen. Gegen Mitte des 14. Jahrhunderts scheint

das Geschlecht ansgestorben zu sein.

Eine längere Dauer war den Schenken von Castell beschieden.

Solche treffen wir zum Theil bis Ende des 16. Jahrhunderts auf
Oetlishausen, Mammertshofen, Hagenweil, auf Schloß Oberbüren.

Das Geschleckt der Sckenken von Castell soll jetzt nocb in Deutschland

blühen. Auf Burg Castell nahmen die Bischöfe von Konstanz häufig
ihren Sitz. Unter diesen wird Nikolaus I. als ein Mann von besondern!

Wohlthätigkeitssinn erwähnt. Nach dem Uebergang des Thnrgans an
die Eidgenossenschaft setzte der Bischof von Konstanz einen Vogt auf
Castell. Im Schwabenkriege wurde die Burg ans Rache gegen den

damaligen Bischof Hugo von Landenberg durch die Eidgenossen ein-

genommen und ans den Grund verbrannt. Seitdem ist Castell eine

Ruine.
Um die Mitte des 16. Jahrhunderts taucht ans dem Alt-Castell

gegenüberliegenden Hügel ein neues Schloß auf, welches später Ober-
Castell genannt wurde. Der erste bekannte Lehensträger von Ober-
Castell ivar 1585 Junker Hans Konrad Vogt von Wartenfels. Im
Jahre 1661 kam Ober-Castell in den Besitz der Herren von Zollikofer
auf Altenklingen und gieng Ende des vorigen Jahrhunderts an die

st. gallischen Scherer von Scherbnrg über. Ein Sproß dieser Familie
ist der heutige Besitzer Herr Maximilian von Scherer, nnter dem die

prachtvollen Neubauten auf der Oftscite des Schlosses ausgeführt
worden sind.

Die Diskussion benutzt nur Graf Zeppelin, der es als wahr-
scheinlich bezeichnet, daß an der Stelle von Castell in römischer Zeit
eine der Warten chpeeala) gestanden habe, welche die Römer zum
Schutze gegen die Germaneneinfülle dem ganzen Rheinnfer entlang
erstellt hatten. Derselbe macht anck aufmerksam ans einige zur Einsicht
vorliegende Pläne von Castell, die von Architekt Tafel in Stuttgart
nach alten Abbildungen und noch vorhandenen Fundamentresten rekon-

strniert worden sind.

§ 5. Zum Schlüsse weist Konservator Stähelin ein im Mai t. I.
von Fischer Meyer in Gottlieben im Rhein gefundenes und dem

historischen Verein zum Kaufe angetragenes Schwert vor, das, nach

der Form des Knaufes zu schließen, ans der Karolingerzeit stammen

dürfte.
Ein Begrüßnngstelegramm von Professor vr. Meyer von Knonau
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in Zürich, der unseres Zusammenseins in Frauenfeld gedenkt, wird
verlesen und gebührend verdankt.

Beim trefflichen Mittagsmahle begrüßte Dekan Künzler Namens
der Gemeinde Tägerweilen die Gesellschaft, und am Nachmittag stiegen
die Versammlungstheilnehmer, denen sich noch andere Neugierige an-

schloffen, zum Schloß Castell hinauf, wo der Besitzer, Herr M, von
Scherer, den zuvorkommenden Führer machte und zum Abschiede seine

Gäste mit einer ausgesuchten Kollation bewirthete.

I, Büchi, Aktuar,
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